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ttteiben bieg unb ftnb außerbem nodj ijorteiïEjaft, met! fie
nicht Vormontiert p roerben brauchen, <ba ber fettïid^e 3tug=

lauf beg fertigen Setong Diet höhet liegt, atg wenn ber Se=

ton gwifchett gwei Trommelhätften unten EjerauSfätlt.
$ur Söuftration btefeg beförderen Sorteitg biefer

2trt Tppen bringen mir nebenfietjenb baS Mtfdjee bon
bem fogenannten „Omega" »Wifdjer, ber neben ben
bieten anbern Warfen auch febjr beliebt ift. 23er &c-n»

ftsufteur btefeê Tppeg ift gleichfalls ein Schweiger,
ber biefe Wafcfjtnen fcfjon bor nieten Sauren in bet
Schweig h®*au^achte unb bie nun für anbete Kon=
ftruftionen bief atg Sorbtlb gebient f)ßi- ©elbft ber
fteinfie Sauunternehmer wirb auf biefer fleinen, billigen
Wafdjtne 3îefuttate erreichen wie mit großen Widern,
untfo mefjr atg man auf ben „Omega" Wifchetn tiauftg
ben in ber ©c^raetg beliebten unb biet bermenbeten

gwpWotor ftttbet.
Set biefer ©etegentjeit tfi e§ intereffant, einen fftücf»

bltd auf frühere Reiten gu werfen ber bon
ben Sauunternehmern öerwenbeten StntriebSfräfte. Sor
gtrfa getjn Sah^a mar bie Setwenbung bon Sengim
motoren geläufig, ©erabe in ber ©cfjwetg, too in ben

höheren Legionen bie niebrige Temperatur eine 9îol!e
fpiett, Raiten bie Sauunternehmer ftètg Slnftänöe mit
bem Wagnet, foöaß bie Wotoren bei fatter SBttterwig
ferner in ©ang p bringen waren. Wan machte um
biefe 3?it einige ßhfichterne Serfudje mit iHohöbWoiorert,
bie aber aus gwet ©rünben ungänftig tierliefen:

1. waren tiefe fftoptmotoren furtfjtbar fdjwer unb
erfchütterten baijer bie Saumafchinen in einem Waße,
baß man fdjon au§ tiefem ©runbe oft bon itjrer Ser*
wenbung abfeßen mußte.

2. waren bei ben früheren üonfirufüonen bei ber
3Baffereinfprt|ung unb ber Sßafferfühtung fo biete

Wäuget borharsöen, baß biefe Slohötmotoren benjenigen
SaunnterneVraern, bie nicht über ein guteg, gelerntes
Serfonat beifügten, metjr @<hmtettgfeiten als Sorteite
boten.

®at}er wenbete man ftch naä} unb nadj ber ©lef»

trigität p, bie wohl einfach in ber Sebtenung, aber
anbese große SW3ac^tette für bie Sauunternehmer hat-
Wtt ber ©egenb wesijfett bie ©tromart, bie .guteitun*
gen ftnb oft foftfpietig unb in häufigen gälten gas nid}!
möglich unb fdßießlich waren bie ©trompreife auch berart,
baß fein Sorteit gegenüber ben SengimWotoren, Me
eine gewtffe Unabhängigfeit bieten, borhanbert war.
Wan finite tange nach einem einfachen, bon jebera
Wann leidet p bebienenben unb im Setrieb billigen
9tot)ülmotor, ber aber auch fein p großes ©ewicht
haben burfte. Ifie teilten Wotoren tiefen aber mit p
großer ©efdjwtnbtgfett, fobaß bie Sebenäbauer furg unb
bie ©rfdjütterungen groß waren. Sn ben legten Sauren
hat man nun enbtidj Sffohötmoiore fonftruiert, bte ben

SBünfc^en ber Sauunternehmer entfpre^en. Sahnbrethenb
auf tiefem ©ebiet ift ber befannte „gof" « Wotor, burch
beffen ©inführung ben Saumetfiern ein großer SDienft
geieiftet würbe.

SBtr motten bte fteine ißtauberei fdjlteßen mit ein
paar 333orten über bie aüerneuefie ©rfinbung, bte ben

Unternehmern beim Sauen große Sorteite bringen
wirb, mit bem fiinweig auf bte „Subag"» Sotte gemä§
untenfteVenber Ibbitbung. @§ fann tiidjt raetfr paffieren,
ba| wenn ber bebtenenbe Irbetter ba§ Seit togtä^t, bie

gange Saft gut ©rbe nieberraSt, ba bag ©eil, fowte eg

toggetaffen wirb, auf jebes fwlfe, bur^ etne automatifdje
Sorriditung festgehalten wirb, luf biefe Stet unb
SBSeife fann fogar ber Irbeiter fetber hinaufgehen um
bie Saften oben abgunehraen.

§offenttti| hat 'öiefs Klauberei bem einen ober an=
bern ber §erren Sauuntertte§mer eine Anregung ge=

geben. §ingufe|en möchten wir noi^, ba§ augenbti(flt(|
bie Saumafäjinen atigemein fo biftig berfauft werben
infolge beg halten Sonfurrengfampfeg, bafs bie heutigen
Steife teitweife bebeutenb unter ben Sorfrieggpretfen
liegen, wähtenb both ® aßen anbern Slrtifetn ber
Snbeg geigt, baff bte SBaren um 50 btS 60% teurer
ftnb atg Por bem Kriege.

Wan foHte alfo meinen, baff bie Wöglithfett für bie

Sauunternehmer, billig etngufaufen unb bag Sauen
rationeller p geftatten, au^ gu einer größeren Sau»

tätigfeit anrege. ®te Saumeiftet=Sereintgungen fott»

ten unbebingt in btefem ©inne an bie Sehörben unb

Saufen herantreten. f?ängt man nicht tn einiger ffeß
wteber an mehr p bauen unb fomrai noch güfälttg
eine gro'ße Saupertobe in SDeutfchtanb unb granfretth
in ©^wung, wo e§ ja an Wohnungen arg mangelt,
fo bürften in biefer Serial® bte fßretfe ber Saumafctjttten
bebeutenb in bte §öhe gehen. @g ift aber eine alte

SSahrfjett, baß eine Saiffe an ber Sötfe weitere Satffen
mit fich bringt, anftatt baß gerabe tn ber günftigen
^eit gefauft unb gebaut wirb. @g wirb öietletc^t ge»

gtaubt, baß fpäter bag Sauen billiger wirb. 3m Wo»

ment wo aile Sente bag glauben, würbe biet gebaut

werben, Dhpotfjefen, Sauraafchtnen unb Strbeitgtöhw
würben fteigen, fobaß ber öoritbergehenbe borteilhaf^
^uftanb balb wieber weniger borteilhaft fein würbe.

®arutn nicht gögern, in einet günftigen Sertobe wie je|t.

0eröattfi$we$e®.
®er @n|îue!§eftftfie ®a#îetomelfteroer5«nî>, ber

in @t. ©atfen feine ©eneratoerfammlung abge»

hatten hat nahm nac| einem Referat non 3Ratioualrat

©thirmer au§ ©t. ©aßen über bie Siegelung be§ ©üb»

mtfftonlwefeng In ben ßffentti^eit Serwatiungen etnßim«

mig eine Stefotution an, in ber bie Serfammtung f«Ü

eirwerftanben erftftrte, bie ©chaffung einer Serecfp
nongëftelle für ben ©chweijer. ©a^bedet»
mei^erüerbanb ber ©efchäffgfteße bei fi gaßW"
©ewerbenerbanbeg ju übertragen. Wit ber Serfamtn«
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meiden dies und sind außerdem noch vorteilhaft, weil sie

nicht hochmontiert zu werden brauchen, da der seitliche Aus-
lauf des fertigen Betons viel höher liegt, als wenn der Be-
ton zwischen zwei Trommelhälsten unten herausfällt.

Zur Illustration dieses besonderen Vorteils dieser
Art Typen bringen wir nebenstehend das Klischee von
dem sogenannten „Omega"-Mischer, der neben den
vielen andern Marken auch sehr beliebt ist. Der Kon-
strukteur dieses Types ist gleichfalls ein Schweizer,
der diese Maschinen schon vor vielen Jahren in der
Schweiz herausbrachte und die nun für andere Kon-
struktionen viel als Borbild gedient hat. Selbst der
kleinste Bauunternehmer wird auf dieser kleinen, billigen
Maschine Resultate erreichen wie mit großen Mischern,
umso mehr als man auf den „Omega" - Mischern häufig
den in der Schweiz beliebten und viel verwendeten
Fox-Motor findet.

Bei dieser Gelegenheit ist es interessant, einen Rück-
blick auf frühere Zeiten zu werfen hinsichtlich der von
den Gauunternehmern verwendeten Antriebskräfte. Bor
zirka zehn Jahren war die Verwendung von Benzin-
Motoren geläufig. Gerade in der Schweiz, wo m den

höheren Regionen die niedrige Temperatur eine Rolle
spielt, hatten die Bauunternehmer stets Anstünde mit
dem Magnet, sodaß die Motoren bei kalter Witterung
schwer in Gang zu bringen waren. Man machte um
diese Zeit einige schüchterne Versuche mit Rohöl-Motoren,
die aber aus zwei Gründen ungünstig verliefen:

1. waren diese Rohölmotoren furchtbar schwer und
erschütterten daher die Baumaschinen in einem Maße,
daß man schon aus diesem Grunde oft von ihrer Ver-
Wendung absehen mußte.

2. waren bei den früheren Konstruktionen bei der
Wassereinspritzung und der Wasserkühlung so viele
Mängel vorhanden, daß diese RohAmowren denjenigen
Bauunternehmern, die nicht über ein gutes, gelerntes
Personal verfügten, mehr Schwierigkeiten als Vorteile
boten.

Daher wendete man sich nach und nach der Elek-

trizität zu, die wohl einfach in der Bedienung, aber
andere große Nachteile für die Bauunternehmer hat.
Mit der Gegend wechselt die Stromart, die Zuleitun-
gen sind oft kostspielig und in häufigen Fällen gar nicht
möglich und schließlich waren die Strompreise auch derart,
daß kein Vorteil gegenüber den Benzin-Motoren, die
eine gewisse Unabhängigkeit bieten, vorhanden war.
Man suchte lange nach einem einfachen, von jedem
Mann leicht zu bedienenden und im Betrieb billigen
Rohölmotor, der aber auch kein zu großes Gewicht
haben durfte. Alle leichten Motoren liefen aber mit zu
großer Geschwindigkeit, sodaß die Lebensdauer kurz und
die Erschütterungen groß waren. In den letzten Jahren
hat man nun endlich Rohölmotore konstruiert, die den

Wünschen der Bauunternehmer entsprechen. Bahnbrechend
aus diesem Gebiet ist der bekannte „Fox"-Motor, durch
dessen Einführung den Baumeistern ein großer Dienst
geleistet wurde.

Wir möchten die kleine Plauderei schließen mit ein
paar Worten über die allerneueste Erfindung, die den

Unternehmern beim Bauen große Vorteile bringen
wird, mit dem Hinweis auf die „Rubag"-Rolle gemäß
untenstehender Abbildung. Es kann nicht mehr passieren,
daß wenn der bedienende Arbeiter das Seil losläßt, die

ganze Last zur Erde niederrast, da das Seil, sowie es

losgelassen wird, auf jeder Höhe, durch eine automatische
Borrichtung festgehalten wird. Auf diese Art und
Weift kann sogar der Arbeiter selber hinaufgehen um
die Lasten oben abzunehmen.

Hoffentlich hat diese Plauderei dem einen oder an-
dern der Herren Bauunternehmer eine Anregung ge-

geben. Hinzusetzen möchten wir noch, daß augenblicklich
die Baumaschinen allgemein so billig verkauft werden
infolge des harten Konkurrenzkampfes, daß die heutigen
Preise teilweise bedeutend unter den Vorkriegspreisen
liegen, während doch m allen andern Artikeln der
Index zeigt, daß die Waren um 5V bis 60°/o teurer
sind als vor dem Kriege.

Man sollte also meinen, daß die Möglichkeit für die

Bauunternehmer, billig einzukaufen und das Bauen
rationeller zu gestalten, auch zu einer größeren Bau-
tätigkeit anrege. Die Baumeister-Vereinigungen soll-
ten unbedingt in diesem Sinne an die Behörden und

Banken herantreten. Fängt man nicht in einiger Zeit
wieder an mehr zu bauen und kommt noch zufällig
eine große Bauperiode in Deutschland und Frankreich
in Schwung, wo es ja an Wohnungen arg mangelt,
so dürften in dieser Periode die Preise der Baumaschinen
bedeutend in die Höhe gehen. Es ist aber eine alte

Wahrheit, daß eine Baisse an der Börse weitere Baissen

mit sich bringt, anstatt daß gerade in der günstigen
Zeit gekauft und gebaut wird. Es wird vielleicht ge-

glaubt, daß später das Bauen billiger wird. Im Mo-
ment wo alle Leute das glauben, würde viel gebaut

werden, Hypotheken, Baumaschinen und Arbeitslöhne
würden steigen, sodaß der vorübergehende vorteilhaste
Zustand bald wieder weniger vorteilhaft sein würde.

Darum nicht zögern, in einer günstigen Periode wie jetzt.

Se«»«««».
Der Schweizerische Dachvêàmeîsterveànp, der

in St. Gallen seine Generalversammlung abge-

halten hat, nahm nach einem Referat von Nationalrat
Schirmer aus St. Gallen über die Regelung des Sub-

mifsionswesens in den öffentlichen Verwaltungen ewstim-

mig eine Resolution an, in der die Versammlung sich

einverstanden erklärte, die Schaffung einer Berech-
nungsstslle für den Schweizer. Dachdecker-
meisterverband der Geschäftsstelle des st. gallische«

Gewerbeverbandes zu übertragen. Mit der Versäum-
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luitg was eine oon 24 Jirmen unb fedjS ©achbecïer»
itteifiern befdjicEte luSfteEung oon oerfc|iebetten fßro»
buften ber ©acï)becfetmeifierbranche oerbunben.

SchmeizeriMe ©attlertneiftcr. ®ie am 5. unb 6. Sep»
tember in Jnterlafen unter bem Borfih oon 3entrai
präftbent Äurt (Solothurn) ftattgefunbene, au§ aEen
Heilert ber ©djmetz jatjEretcb; befugte ®elegierten= unb
©eneraloerfammlung ber ©enoffenfdjjaft fdhmetze»

tif^er Sattlermeifter genehmigte Jahresbericht unb Jah=
reSrechnung für 1924 unb wählte al§ IReoifionSfeftton
Sern. ®er jentraloorftanb mit JentralfeEretär ©tetner
(Sern) mürbe in globo beftätigt. IIS Oct ber nächft»
jährigen ©eneraloerfammlung mürbe Brunnen" bezeichnet.
SJiadh grünblichen (Referaten oon JentratfeEretär Steiner
befdhlo| bte SSerfammlung bie Siguibation beS IrbeiiS»
lofenfürforge^ontoS unb bie ®ur<hführung ber ERetfter»
Prüfungen im Jahre 1926. ®ie reoibierten BetbanbS»
fiatuten erhielten bie einfiimmige (Genehmigung. 9Rit
Seifaß mürben p ©h^imitgliebern gewählt Rentrai»
präftbent $urt (Solothurn) unb Karl SpecEet (St. ©aEen).
9E§ Vertreter ber berntfchen (Regierung mohnte ben Ber*
hanblungen bei (RegierungSrat ffir. ©fchumi.

Uer$«bie<tene$.

f ©chntiebmelfler Ulbert ©tirnemonn» Staffer in
DberEulm (largau) ift am 6. September geftorben.

f Sdjmieömeifter #etnrid) ©ßbathnler in Ober»
fc^att (@t. ©aEen) ftarb am 7. September im liter oon
75 Jahren.

f ©cijtntfömeifter ©eorg ©ne|m in fBängi ($Ipt=
Sau) ftctrb am 9. September plötzlich infolge einer £>erz»

lähmung im liter oon 51 Jahren.

f ©djteinermeiftcr Jrftitj Klanca in Jiriä) 6 fiarb
am 14. September im liter oon 48 Jahren.

Sine JadîffljUle für äRaierleljrlinge in IWftStten
(@t. ©aEen). ®er ÏÏRalermeifieroerbanb 9î^e4tttaî=9öer=
benberg miE in ben SBintermonaten in lltftätten
eine Jachfehule für ERalerlehrlinge gtünben. 2)er ®e»
meirtberat hat bereits befdjloffen, an eine foldje Jach»
fältle einen Bettrag zu leiften.

BfirgfdjafiSgenoffenfdjaft fir fmnbwerfer, IScmeröe*
treibenbe unb arbeitet in Bafel. ®te oom Basier
SoIESroirtfchoftSbunb am 26. SMrj 1923 inS Seben ge=

rufene BürgfchaftSgenoffenfchaft für $anbmetEer, @e»

roerbetreibenbe unb Irbeiter blicEt auf eine erfreuliche
©nimicEIung prüct ®ie ©enoffenfdjaft, bie beEanntltc!)
auf gemeinnütziger ©runblage aufgebaut ift, erfüEt jmei
lufgaben. ©tnmal miE fie tüchtigen fpnbmetfern unb
©emerbetreibenben, melche bereits Betriebsinhaber finb,
ebenfo mürbigen Irbeitern, m eiche eS merben rooEen,
bie Befdjaffung ber notmenbigen Betriebsmittel burc|
Übernahme oon Bürgschaften für Darlehen et»
leichtern. Jerner übernimmt fie bie ©arantiehaf*
tung für g eieiftete Irbeiten. Im 31. Juli 1925
hatte bie ©enoffenfdpft InSgefamt runb 55,000 Jr. für
©erleben oerbürgt, bte burÉ) bie eigenen ERittet (zurzeit
runb 84,000 Jr.) meit überbeut finb.

®ie Uebetnaljme oon ©arantiehaftungen für
geleiftete Irbeiten erfolgt feit bem Jrübiahr 1924. Bis
Zum 31. Juli 1925 mürben für runb 60,000 Jr. @a»

ranüeoerpflicbtungen eingegangen. ®ie gtcfse Jnanfpruch»
nähme ber ©arantiehaftungen bemeift bie EtotmenbigEeit
btefer Jnftitution für ben ©emerbeftanb. (Rad) bem
Obligationenrecht haftet ber ©rfteEer eines unbemeglichen
BauroetEeS für aEfäüige SRängel beS DbjefteS mährenb
ber ®auer oon fünf Jahren. Inf ©rmtb btefer Be«

ftimmung hat ftd) InSbefonbere im Baugemerbe bie fßrajiS
herauSgebilbet, nach m eich er ber Unternehmer 5—lOißro»
Zent ber EßerEfumme mährenb 1—2 Jahren als ©a=
rantie in bar fleßert laffen muff. Bei ber heutigen ftarEen
fonîurrenz auf aEen ©ebieten beS BauroefenS bebeutet
btefeS ©tehenlaffen oon Barmitteln für bie Bauhanb»
merEer eine @rfc|merung ber ©jiftenz. Jn ber Siegel
muh als ©rfat) bafür teurer ürebit in Infprud) genommen
merben. InberfeitS hat ber Bauherr an einer Sicher»
heit, bah oor Iblauf ber ©arantiefrifi ftet) jeiaenbe
ERängel auch mirftich behoben merben, ohne Jmeifel ein
groheS Jntereffe. ®ie ©arantiehaftung buret) bie Bürg»
f^aftëgenoffenf^aft trägt foroohl bem Jntereffe beS Bau»
herrn, mie bemjenigen beS Bauunternehmers (Rechnung.
®er Bauherr erhält als ©rfat) für bie zurüdbebaltenen
Barmittel eine erfiElaffige ©arantie unb ber Bauunter»
nehmer mirb in bte ERögtishEett oerfetjt, über bie @a»

rantiefumme z« oerfügen. Somohl baS ßtefige Bau»
bepartement als auch ber Borfianb beS Jngenieur»
unb IrchiteîtenoereinS anetfennen bie ©arantie
ber BürgfchaftSgenoffenfcljaft als ooflmertigen ©rfaij für
bie bisher übliche Jurücthaltung eines ©arantiebetrageS.

Um bie Jnanfpruchnahme ber ©arantiehaftung z«
erteiltem, hat bte aufjerorbentttche ©eneraloerfammlung

J.ûmberfeC&
Maschinenfabrik

Wi'nterthur-VeWieim

und Modelle
zur Fabrikafionfadellose?

Zemenrwaren.

Anerkannt einfach
aber praktisch
zur ra t ion e I len Fabrika-
•fion unentbehrlich.
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lung war eine von 24 Firmen und sechs Dachdecker-
meistern beschickte Ausstellung von verschiedenen Pro-
dukten der Dachdeckermeisterbranche verbunden.

Schweizerische Sattlermeister. Die am 5. und 6. Sep-
tember in Jnterlaken unter dem Vorsitz von Zentral-
Präsident Kurt (Solothurn) stattgefundene, aus allen
Teilen der Schweiz zahlreich besuchte Delegierten- und
Generalversammlung der Genossenschaft schmelze-

rischer Sattlermeister genehmigte Jahresbericht und Iah-
resrechnung für 1924 und wählte als Revisionssektion
Bern. Der Zentralvorstand mit Zentralsekretär Steiner
(Bern) wurde w Zlotio bestätigt. Als Ort der nächst-
jährigen Generalversammlung wurde Brunnen" bezeichnet.
Nach gründlichen Referaten von Zentralsekretär Steiner
beschloß die Versammlung die Liquidation des Arbeits-
lesenfürsorge-Kontos und die Durchführung der Meister-
Prüfungen im Jahre 1926. Die revidierten Verbands-
ftatuten erhielten die einstimmige Genehmigung. Mit
Beifall wurden zu Ehrenmitgliedern gewählt Zentral-
Präsident Kurt (Solothurn) und Karl Specker (St. Gallen).
Als Vertreter der bernischen Regierung wohnte den Ver-
Handlungen bei Regierungsrat Dr. Tschumi.

AmKlêneî.
î Schmiedmeister Albert Stimemann-Wasser in

Oberkulm (Aargau) ist am 6. September gestorben.

Schmiedmeister Heinrich GàttzuZer in Ober-
schan (St. Gallen) starb am 7. September im Alter von
75 Jahren.

ch Schmkdmeister Georg Gnehm in Wängi (Thur-
M) starb am 9. September plötzlich infolge einer Herz-
lähmung im Alter von öl Jahren.

-j- Schreinermeister Franz Bonca m Wrich 6 starb
am 14. September im Alter von 48 Jahren.

Eine Fachschule für Malerlehrlinge in Altstätten
(St. Gallen). Der Malermeisterverband Rheintal-Wer-
denberg will in den Wintermonaten in Altstätten
eine Fachschule für Malerlehrlinge gründen. Der Ge-
meinderat hat bereits beschlossen, an eine solche Fach-
schule einen Beitrag zu leisten.

Bürgschafiskenoffenschaft für Handwerker, Gewerbe-
treibende und Arbeiter in Basel. Die vom Basler
Volkswirtschaftsbund am 26. März 1923 ins Leben ge-

rufene Bürgschaftsgenossenschaft für Handwerker, Ge-
werbetreibende und Arbeiter blickt auf eine erfreuliche
Entwicklung zurück. Die Genossenschaft, die bekanntlich
auf gemeinnütziger Grundlage aufgebaut ist, erfüllt zwei
Aufgaben. Einmal will sie tüchtigen Handwerkern und
Gewerbetreibenden, welche bereits Betriebsinhaber sind,
ebenso würdigen Arbeitern, welche es werden wollen,
die Beschaffung der notwendigen Betriebsmittel durch
Übernahme von Bürgschaften für Darlehen er-
leichtern. Ferner übernimmt sie die Garantiehaf-
tung für g eleistete Arbeiten. Am 31. Juli 1925
hatte die Genossenschaft insgesamt rund 55.600 Fr. für
Darlehen verbürgt, die durch die eigenen Mittel (zurzeit
rund 84,000 Fr.) weit überdeckt sind.

Die Uebernahme von Garantiehaftungen für
geleistete Arbeiten erfolgt seit dem Frühjahr 1924. Bis
zum 31. Juli 1925 wurden für rund 60,000 Fr. Ga-
rantieverpflichtungen eingegangen. Die große Jnanspruch-
nähme der Garantiehaftungen beweist die Notwendigkeit
dieser Institution für den Gewerbestand. Nach dem
Obligationenrecht haftet der Ersteller eines unbeweglichen
Bauwerkes für allfällige Mängel des Objektes während
der Dauer von fünf Jahren. Auf Grund dieser Be-
stimmung hat sich insbesondere im Baugewerbe die Praxis
herausgebildet, nach welcher der Unternehmer 5—10Pro-
zent der Werksumme während 1—2 Jahren als Ga-
rantie in bar stehen lassen muß. Bei der heutigen starken
Konkurrenz auf allen Gebieten des Bauwesens bedeutet
dieses Stehenlassen von Barmitteln für die Bauhanv-
werker eine Erschwerung der Existenz. In der Regel
muß als Ersatz dafür teurer Kredit in Anspruch genommen
werden. Anderseits hat der Bauherr an einer Sicher-
heit, daß vor Ablauf der Garantiefrist sich zeigende
Mängel auch wirklich behoben werden, ohne Zweifel ein
großes Interesse. Die Garantiehaftung durch die Bürg-
schaftsgenossenschaft trägt sowohl dem Interesse des Bau-
Herrn, wie demjenigen des Bauunternehmers Rechnung.
Der Bauherr erhält als Ersatz für die zurückbehaltenen
Barmittel eine erstklassige Garantie und der Bauunter-
nehmer wird in die Möglichkeit versetzt, über dès Ga-
rantiesumme zu verfügen. Sowohl das hiesige Bau-
département als auch der Vorstand des Ingenieur-
und Architektenvereins anerkennen die Garantie
der Bürgschaftsgenoffenschaft als vollwertigen Ersatz für
die bisher übliche Zurückhaltung eines Garantiebetrages.

Um die Inanspruchnahme der Garantiehaftung zu
erleichtern, hat die außerordentliche Generalversammlung
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